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Montag den 23. September. 


In land. 
Berlin den 20. September. Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Legations-Rath Karl Georg Lud⸗ 


wig Guido von Uſedom die Kammerherrn-Wuͤrde 
zu verleihen geruht. ; 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche General: Major von 
Möller J., iſt von Dresden hier angekommen. 
> — 


Ausland. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 14. September. Das 
Dorf Vorodino, bisher einem Privatmanne gehö⸗ 
rig, iſt jetzt von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer gekauft 
und dem Großfürften Thronfolger geſchenkt wor⸗ 
den, um ſo als ein jedem Patrioten theures Natio— 
nal⸗Gut für immer dem Vaterlande erhalten zu 
werden. Ein Sommer⸗-Palais, mehrere Fluͤgelge⸗ 

ude, eine neue Kirche von Stein, mehrere zierli⸗ 
che Bauerhäufer find hier ſchon aufgeführt worden. 
Die nächſte Zukunft wird für die Verſchoͤnernng von 
Borodino noch mehr thun. . j 

Der ſich zur Befahrung des Dniepers hier gebil⸗ 
deten Geſeliſchaft, die ihre Actien erſt zur Hälfte 
abgeſetzt hat, iſt die hoͤchſte Genehmigung gewor⸗ 
den, ihre Unternehmungen auf demſelben ſogleich 
zu beginnen. Die Zahl ihrer Actien iſt auf 600 fixirt. 

Die zu Anfang dieſes Jahres erfolgte freiwillige 
Vereinigung der unirten Griechen in den weſtlichen 
Provinzen des Reichs mit der Griechiſchen Mutter⸗ 
Kirche, von der fie ſich bekanntlich zu Ausgang des 
16. Jahrhunderts getrennt und der Roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſchen zugewandt hatten, bleibt unſtreitig eines der 


wichtigften Ereigniſſe in der Kirchengeſchichte unſe⸗ 
a Nachſtehende Data darüber ſind offiziellen 
Quellen entlehnt: Nachdem mehrere Biſchoͤfe der 
betreffenden Gouvernements, namentlich der Biſchof 
Joſeph von Lithauen, Wilhelm von Orſcha und An⸗ 
tonius von Brzesé, mit der übrigen ſich ihnen anz 
ſchließenden Geiſtlichkeit dem Kaifer eine unterthäs 
nigſte Bittſchrift überreicht hatten, es möchte ihnen 
geſtattet werden, mit den ihrer geiftlichen Füͤrſorge 
anvertrauten Gemeinden zu ihrer urfprünglichen 
Mutterkirche, der rechtglaͤubigen Oſt-Roͤmiſchen 
oder Griechiſch⸗katholiſchen zurückzukehren, für 

welchen Zweck alle unirten Biſchoͤfe mit der höheren 

Geiſtlichkeit einen auf einem Konzilium berathenen 
Akt aufgeſetzt hatten, durch welchen ſie ihre feſte 
Abſicht zu erkennen gaben, ſich von nun an mit 
der obgedachten Kirche zu vereinigen, und ſich dem 
in St. Petersburg beſtehenden heiligen Synod zu 
unterwerfen, auch zum Beweis des gemeinſamen 
Beſchluſſes, die eigenhändigen Namens⸗Unterſchrif⸗ 
ten von einigen Hundert Geiſtlichen und M uchs⸗ 
Orden erwähntem Akte beigefuͤgt waren, ließen Se. 
Kaiſerl. Majeftät denſelben dem Eynod am A; 130 
März d. J. mit dem Befehl zukommen, darüber 
ein mit den Geſetzen der Griechiſchen Kirche übers 
einſtimmendes Statut zu entwerfen. Dieſes ward 
am 4. April, begleitet von einem Berichte des Sy⸗ 
nods, in welchem der Bifchof Joſeph zum Vorſitzer 
des Oſtroͤmiſchen geiſtlichen Kollegiums für Lithauen 
und zur Würde eines Erzbiſchofs erhoben wird, 
der Kaiſerl. Sanction vorgelegt. Am 6. April hat 
der Kaifer dieſen Oklad des Synods mit folgenden 
eigenhändigen Worten beſtaͤtigt: „Ich dante Gott 
und genehmige dies.“ Dem Biſchof Joſeph ward 
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hierauf in der vollen Synodal⸗Verſammlung der zur 
Bezeichnung einer fuͤr die Griechiſche Kirche in Ruß⸗ 
land ſo frohen und wichtigen Begebenheit, wie die 


Wiedervereinigung der Griechiſch- unirten mit der 


alten rechtglaͤubigen Kirche iſt, angefertigte be on⸗ 
dere Akt eingehändigt, worauf der neue Erzbiſchof 
in gebräuchlicher Form den Eid ablegte. Die jo 
vollzogene, von Sr. Kaiſerl. Majeſtät beftätigte 
Vereinigung der unirten Griechen mit der Oſt⸗Roͤ⸗ 
miſchen Kirche in einen ungetheilten und unzertrenn⸗ 
lichen Bund bringt ein Ukas vom 5. Juli d. J. zur 
allgemeinen Kunde. a 
rankrei ch. ö 
Paris den 15. Septbr. Die offizielle Anzeige 
des Moniteur, in Betreff der Veränderung unſers 
Botſchafters in Konſtantinopel, lautet wörtlich fol⸗ 
ender maßen: „Der Admiral Rouſſin, Botſchafter 
in Konſtantinopel, iſt nach Paris berufen worden. 
Herr v. Pontois, bevollmaͤchtigter Miniſter bei den 


Vereinigten Staaten, wird ſich als außerordentli- 


cher Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter, die 
unktionen eines Botſchafters verſehend, nach Kon: 
antinopel begeben.“ — Ueber den eigentlichen 

Grund der Abberufung des Admirals Roufſin beob— 
achtet der Moniteur parisien fortwährend Still⸗ 
ſchweigen. 

Herr von Pontois, der ſich in dieſem Augenblick 
in Paris befindet und der, wie man wiſſen will, 
nur mit Widerſtreben ſeine neue Miſſion angenom— 
men hat, wird in fünf Tagen nach Marſellle abs 
Fra um ſich von dort nach Konſtantinopel einzus 

iffen. 5 

Im Temps lieſt man: „Ein Schreiben, welches 
wir von der Spaniſchen Graͤnze erhalten, meldet 
uns, daß Don Carlos ſich auf das Franzoͤſiſche Ge⸗ 
biet geflüchtet hat. (ſiehe Verm. Nachr. zuerſt.) 
Man meldet uns ſogar, daß ein von ſeiner Hand 
zer Brief heimlich in Ludwig Philipps 
Hände gelangt ſei. Es ſcheint, daß ſchauderhafte 

Auftritte in Navarra ſtattgefunden haben. Die 
Navarreſen haben ſich den ſchaͤndlichſten Ausſchwei⸗ 
fungen überlaffen, Die junge Marquiſin von * 
und alle Frauen ihres Gefolges ſind auf das ſchmaͤh⸗ 
lichſte gemißhandelt worden. Die Franzoͤſiſchen 
Behörden wiſſen nicht, was fie mit allen Fluͤchtlin⸗ 
gen anfangen ſollrn, und erwarten mit Ungeduld 
die Befehle der Regierung, die ſich in nicht gerin⸗ 
ger Verlegenheit zu befinden ſcheint.“ 

„Die Ubſchickung einer Franzoͤſiſchen Botſchaft 
nach Perſien“, ſagt der Temps, iſt eine für unſere 
ausländifchen Verbindungen ſehr intereſſante That⸗ 
ſache; aber es iſt zu befürchten, daß der Geiſt, der 
bei dieſer diplomatiſchen Unternehmung vorgewal⸗ 
tet hat, nur unvollſtändige Reſultate liefern wird.“ 

Ein hieſig es Blatt ſagt: „Vorgeſtern Abend 
war das Geruͤcht verbreitet, daß Herr Thiers ein⸗ 
geladen worden fei, ſich ſogleich nach Paris zu bes 


geben, und daß er in wenigen Tagen hier erwartet 


werde. Man fuͤgte hinzu, daß eine nahe bevorſte⸗ 


hende Veränderung des Miniſteriums als fehr wahr⸗ 
ſcheinlich betrachtet werden mußte. Wir glauben 
aus guter Quelle verfichern zu konnen, daß ein ho⸗ 
her Wille erklart hat, vor Eröffnung der naͤchſten 
Seſſion keine Veränderung im Miniſterium vorneh⸗ 
men zu wollen.“ n 

Der See⸗Miniſter hat Befehl gegeben, am Bord 
der Brigg „Malouine“, die ſich neuerdings nach der 
weſtlichen Kuͤſte Afrika's begeben wird, ein Daguer⸗ 
rotyp mitzunehmen. Der Kapitain dieſes Schiffes 
iſt zu dem Ende von Herrn Daguerre genau unter 
richtet worden, und man iſt begierig darauf, wie 
die don der dortigen heißen Sonne hergeſtellten Bil⸗ 
der ausfallen werden. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 9. d.: „Das 
Sieilianiſche Geſchwader, kommandirt von dem 
Baron von St. Nicolas, wird heute Genua verlaſ— 
ſen, und ſeinen Cours nach Toulon nehmen. Dieſe 
aus 7 Schiffen, worunter ein Linienſchiff von 80 
Kanonen, beſtehende Flotte, iſt mit einer bis jetzt 
noch geheim gehaltenen Miſſion beauftragt. Bee 
ſtimmt iſt es, daß die Augsburger Allgemeine Zeis 
tung ſich irrt, wenn fie ſagt, daß jene See⸗Streit⸗ 
kraͤfte ſich nach den Levantiſchen Meeren begeben 
ſollen. Ich kann Ihnen mit Gewißheit melden, 
daß die Sicilianiſche Flotte von Toulon aus ſich 
nach der Meerenge von Gibraltar wenden wird. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich darum, von dem Kai— 
fer von Marokko Genugthuung wegen gewiſſer Ber 
leidigungen zu erhalten.“ 

„Die Organiſation der Finanz- Verwaltung in Als 
gier iſt jetzt durch eine aus 10 Kapiteln und 168 
Artikeln beſtehende Königliche Ordonnanz geordnet 
worden. 

— Den 16. Sept. Die gewöhnlich ſehr gut 
unterrichtete Revue de Paris und Revue des 
deux mondes melden in ihrer heute erſchienenen 
Nummer, daß die Abberufung des Admirals Rouſ— 
fin hauptſaͤchlich ihren Grund habe in der Abneie 
gung deſſelben gegen Mehemed Ali und in dem 
Wunſche, das politiſche Syſtem in Bezug auf die 
Orientaliſche Frage zu ändern, Die letztgenannte 
der beiden Revuen ſagt in einer Nachſchrift: „Die 
in die Engliſchen Journale eingerückte Note uber 
den Sinn der Ernennung des Herrn von Pontois 
hat in Frankreich eine ſo ſchlechte Wirkung hervor⸗ 
gebracht, daß die Regierung ſich veranlaßt gefun⸗ 
den hat, geſtern jener Note in den allerbeſtimmte⸗ 
ſten Ausdrucken zu widerſprechen. Wir wünſchen 
ihr Gluck dazu. Man verſichert übrigens, daß das 
Miniſterium weiter als je davon entfernt iſt, dem 
Lord Ponſonby die unmoͤglichen Zugeſtandniſſe zu 
machen, auf die er dringt. England verlangt die 
Blokade von Alexandrien. Man wird niemals dar⸗ 
ein willigen. England beſteht außerdem auf dit 
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Beſetzung von Candia. Dies wird man noch we⸗ 
niger zugeſtehen. Die unveraͤnderliche Baſis der Un⸗ 
terhandlungen iſt und wird ſeyn, daß man dem Mer 
hemed Ali die Rechte zugeſteht, die er unter den ge⸗ 
genwärtigen Umftänden verlangen kann, und die 
ihm einzuräumen das wohlverſtandene Intereſſe Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Oeſterreichs erheiſcht.“ 
Der Bataillons-Chef Rondel und der Capitain 
Bourquin aus Bern ſind geſtern Abend in Paris 
eingetroffen. Sie werden heute, wie es heißt, eine 
Audienz beim Marſchall Soult haben. g 


a n i e n. e 
Madrid den 1. Septbr. Die hier herrſchende 
Freude läßt ſich nicht mit Worten schildern. Die 
Hauptſtadt bietet den Anblick eines großen Natio⸗ 
nalfeſtes dar. Illuminationen, Serenaden, un⸗ 
aufboͤrliche Viva’s, Alles zeigt, daß die Bevoͤlke⸗ 
rung mit der lebhafteſten Freude die Nachricht be⸗ 
grüßt, die man als Vorläufer eines definitiven Frie⸗ 
dens betrachten kann. Die Koͤnigin⸗Regentin, wel⸗ 
che auf Verlangen des Volks mehrmals mit der 
Dona Iſabella auf dem Balkon erſchlen, wurde 
mit donnerndem Beifallsruf empfangen und war 
bis zu Thränen gerührt. g 
Die Hof⸗Zeitung enthält in ihrem heutigen 
Blatte die Ernennung des bisherigen fen. Er il 
tors, Herrn Milan, zum Finanz⸗Miniſter. Er iſt 
ein tuͤchtiger Financier und gehört keiner Partei an. 
— Den 6. Sept. Vorgeſtern begaben ſich eine 
Deputation des Senats und ſaͤmmtliche Mitglieder 
der Deputirten⸗Kammer zu der Koͤnigin Regentin, 
um ihr wegen der glücklichen Ereigniſſe in den Bas⸗ 
kiſchen Provinzen Gluck zu wünſchen. Die Königin 
war ſehr ergriffen und verſicherte, es fei ſtets ihr 
Wunſch geweſen, daß der National⸗Zwiſt durch 
Spanier allein beigelegt werden möchte, Dieſe Er⸗ 
klaͤrung hat einen ſehr guten Eindruck auf die Bes 
voͤlkerung der Hauptſtadt gemacht. 
Alle hier anweſenden Navarreſen, Biscayer, Ala⸗ 
veſen und Guipuzcoer hatten eine Subfeription er⸗ 
ffnet, um der verwittweten Königin eine Serenade 
zu bringen, die geſtern Abend ſtattgefunden hat 
und trefflich ausgeführt wurde. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit wurden auch viele Tauben losgelaſſen, die 
mit einem Bande geſchmückt waren, auf dem die 
orte ſtanden: „Navarra, Alava, Biscaya, Gui⸗ 
puzcoa an Dona Iſahella II. wegen des Friedens.“ 
Es hat ſich heute an der Boͤrſe das Gerücht vers 
breitet, daß der General Elio mit zehn Bataillonen 
dem Beiſpiele Maroto's gefolgt ſel. d 
Der General Rivero, Nachfolger des Don Die⸗ 
o Leon, hat von dem Herzog von Vitoria den Be⸗ 
ehl erhalten, Alles aufzubieten, um die Bewohner 
von Navarra für die Sache der Königin zu gewinnen. 
Spaniſche Gränze. Der Morning- Chro- 
nicle wird aus San Sebaſtian vom 5. Septem⸗ 
— geſchrieben; „Alle hier befindlichen Karliſtiſchen 
efängenen, etwa 200 an der Zahl, find heute in 


* 


Freiheit geſetzt worden, da fie ſich für die zwiſchen 
Maroto und Espartero abgeſchloſſene Konvention 
erklaͤrt haben. Einige derſelben haben freiwillig 
unter den Truppen der Koͤnigin Dienſte genommen. 
— Der General Arechavala, welcher in Bilbao 
kommandirt, hat das ganze Frei-Corps der Trias 
dores Iſabella's II. als Gefangene ins Kaſtell von 
Urquiola geſendet, weil ſie in dem Dorfe, wo ſie 
einquartiert waren, Exzeſſe verübt hatten. — In 
Bezug auf die Navarreſiſchen Truppen glaubt man, 
daß die des Baftan: Thaled wohl die Bedingungen 
der Konvention annehmen, die der Rivera aber ſich 
bis aufs Außerfte vertheidigen wurden. Die mora⸗ 
liſche Kraft und die Hülfsquellen der Karliſtiſchen 
Armee ſind unwiderbringlich verloren. Die hieſigen 
Basken äußern ſich über die Konſtitution von 1837 
folgendermaßen: „„Die Konſtitutionellen in Spa⸗ 
nien find hinſichtlich der Conſtitution von 1837 uns 
ter ſich ſelbſt nicht einig; wir find mit unſern Ge⸗ 
ſetzen zufrieden. Man gebe uns Gelegenheit, Zeuge 
davon zu ſeyn, welche Wohlthaten aus jener Ver⸗ 
faſſung für Spanien entſtehen; bewährt fie ſich, ſo 
werden wir ſie annehmen. Bis dahin laſſe man 
uns wie wir ſind; unſere Fueros ſind uns theuer, 
weil fie ſich ſeit Jahrhunderten bewaͤhrt haben. 
Unſere Geſetze mögen verändert werden, wenn dieſe 
Veränderung nur die Lage der Basken verbeſſert 
und uns enger mit dem übrigen Spanien verbindet. 
Aber man überlaſſe uns dies ſelbſt und nicht Ans 
deren.“ 

Großbritannien und Irland. 25 
London den 14. Sept. Der König und die Ads 
nigin der Belgier befinden ſich noch immer zum 
Beſuch bei ihrer erlauchten Nichte in Schloß Wind⸗ 
ſor. Der Herzog Ferdinand von Koburg aber hat 
ſich mit feiner Familie vorgeftern in Woolwich, wo⸗ 
hin die Königin Victoria und Ihre Belgiſchen Mar 
jeftäten ihn begleiteten, wieder nach dem Kontinent 
eingeſchiſft. : 

Sir R. Peel iſt von Paris wieder nach England 
zuruͤckgekehrt. f 

Die Ankunft des Herr Ardoin aus Paris in Lon⸗ 
don hat dem Gerüchte noch mehr Glauben verſchafft, 
daß er, in Verbindung mit dem Herrn Ricardo, 
eine neue Anleihe zum Belauf von 8 Millionen Pfd. 


für Spanien abzuſchließen beabſichtige, für welche 


angeblich die Revenuͤen von Cuba abermals die Ga⸗ 
rantie abgeben ſollen. Der Courier meint indeß, 
es ſei noch zu früh, einen ſolchen Plan mit Erfolg 
zur Ausführung zu bringen. Am hieſigen Fonds⸗ 
markt find übrigens die Spaniſchen Fonds fortwaͤh⸗ 
rend geſucht und die Ardoins allmaͤhlig bis auf 29 
eſtiegen. > 
e An Direktoren der Tunnel⸗Kompagnie gaben vor 
einigen Tagen ein glänzendes Diner unker der Themfe, 
bei welchem 2 2 und über 500 
uſchauer, größtentheild Damen, zugegen waren. 
? Der „Dfi:Londoner und Tower Hamlets⸗Total⸗ 
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Enthaltſamkeits⸗ und Maͤßigkeits Verein“ feierte 
vorgeſtern in der London⸗Tavern unter dem Vorſitz 
des Grafen Stanhope den erſten Jahrestag ſeiner 
Stiftung. : : 
Ueber die letzten der Morning-Chronicle zuge: 
gungenen Nachrichten aus Spanien bemerkt dieſes 
Blatt: „Unſere Briefe enthalten ausführliche De: 
tails uber die fo hoͤchſt wichtige Pacifizirung, deren 
Zuſtandebringen dem Lord John Hay, dem General 
Espartero und dem Oberſt Wylde zur groͤßten Ehre 
gereicht. Lord John Hay beſonders hat ſich dabei 
außerordentlich verdient gemacht, denn als Jeder⸗ 
mann daran verzweifelt, durch Bewilligung der 
Fueros und Verſoͤhnung der Karliſten eine Pacifizi⸗ 
rung zu Stande zu bringen, da war er der Einzige, 
der mit der ſeinem Lande eigenen Beharrlichkeit nicht 
- nachließ, bis er feinen Zweck erreicht hatte. Das 
lächerliche und mißlungene Unternehmen Munagor— 
ri's wuͤrde wohl jeden Anderen abgeſchreckt haben. 
Die Franzoſen gaben alle Hoffnungen und alle Vers 
ſuche auf; fie riefen ihre Kommiſſarien zuruck und 
erlaubten ihren Agenten, der Ruhe zu pflegen, ſo 
daß der Grund zur Pacifizirung gelegt worden war, 
ehe ſie etwas davon erfuhren. Als jedoch die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung ſah, daß es möglich ſei, eine 
Pacifizirung zu bewirken, da war ſie zu jeder Mit⸗ 
wirkung bereit und wäre mehr erforderlich geweſen, 
der Marſchall Soult wuͤrde Alles gethan haben. 
Wir brauchen nicht zu ſagen, wie ſehr die Anweſen— 
heit des Oberſten Wylde im Hauptquartiere Espar— 
tero's dazu mitgewirkt hat, dieſen glücklichen Aus: 
gang des Krieges herbeizufuͤhren. Von der erſten 
Unterredung zwifchen den Oberſten Linares und 
Espartero bis zu der letzten zwiſchen Eſpartero und 
Maroto hat die Anweſenheit des Engliſchen Kom: 
miſſarius een dazu beigetragen, die Schwierige 
keiten hinwegzuraͤumen und den Karliſtiſchen Gene— 
ralen Vertrauen einzufloͤßen. Maroto hat ein kuͤh— 
nes Spiel geſpielt, ein Spiel, das vielem Tadel 
ausgeſetzt iſt; aber bei dem was er that, hatte er 
die Zuſtimmung zweier Männer, des Faͤhigſten und 
des Redlichſten unter den Karliſten, naͤmlich Urbi⸗ 
ſtondo's und Simon de la Torre's. Acht Biskayi⸗ 
ſche Bataillone unter Torre, fünf Kaſtiliſche unter 
Urbiſtondo, drei Guipuzcoiſche unter Iturbe, ſo 
wie einige unvollſtaͤndige Corps nebſt Kavallerie, 
unterwarfen ſich in Bergara der Königin. Seitdem 
haben ſich noch funf Guipuzcoiſche Bataillone für 
die Königin erklärt, zuſammen alſo einundzwanzig 
Bataillone.“ 
N Niederlande. 
Aus dem Haag den 15. Sept. Der Prinz 
riedrich der Niederlande iſt am 11. von hier nach 
erlin abgereiſt. 


Be l gi e n. ; 
Brüffel den 15. Sept. Die Prinzen Ferdinand 


und Auguſt und die Prinzeſſin Victoria von Sach⸗ 
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ſen⸗Koburg ſind geſtern um 2 Uhr Nachmittags aus 
London in Oſtende angekommen, und haben auf der 
Eiſenbahn die Reiſe nach Brüffel fortgeſetzt, wo ſie 


bereits eingetroffen ſind. 


Der Profeſſor Ranke aus Berlin iſt hier ange⸗ 
kommen, er beabſichtigt, in den hieſigen Archiven 
Nachſuchungen zum Behufe ſeiner Geſchichte der 
Roformation anzuſtellen. 

; Deutſchland. 

München den 13. Sept. (Allg. Zeit.) Dem 
Wunſche Sr. Majeftär des Königs entſprechend, iſt 
durch ein Paͤpſtliches Breve der Biſchof von Eiche 
ſtaͤdt, Graf Reiſach, früher mehrere Jahre hindurch 
Praͤfekt der Propaganda in Rom, zum General⸗ 
Viſitator aller Kapuziner: und Franziskaner⸗Kloͤſter 
männlichen und weiblichen Geſchlechts in Bayern 
ernannt worden. Derſelbe hat feine Viſitationsrei⸗ 
ſen auch ſchon begonnen. 

N r. 

Zürich den 11. Sept. (Schweizer Bl.) Von 
der heute bei der Berner Geſandtſchaft abgehaltenen 
Konferenz verlautet Folgendes: Vern, Luzern, So— 
lothurn, St. Gallen, Aargau, Baſel-Land erklaͤr⸗ 
ten, weder daß Praͤſidium des Herrn Heß, noch 
die proviſoriſche voroͤrtliche Behoͤrde anerkennen zu 
wollen. Appenzell beide Theile, Schaffhauſen, 
Graubünden und Thurgau erwarten noch Inſtruk⸗ 
tionen, erflärten aber (mit Ausnahme von Appen⸗ 
zell A. R.) ihre perfönliche Anſicht gegen das Prüs 
ſidium des Herrn Heß. Uri, Schwyz, Unterwal⸗ 
den, Zug, Freiburg, Waadt und Genf erklaͤrten 
ſich unumwunden fuͤr Anerkennung des Praͤſidiums 
von Herrn Heß und des voroͤrtlichen Staats⸗Raths; 
Baſel⸗Stadt einfach für Anerkennung des Bürgers 
meiſters Heß; Neuchatel und Teſſin, zwar ohne 
hinlangliche Juſtruktion, jedoch auch für deffen Anz 
erkennung. Glarus iſt abweſend. Vom Verlaſſen 
des Vororts war keine Rede, auch nicht von Ver— 
tagung. Wahrſcheinlich duͤrfte bis zur vollendeten 
N keine Sitzung der Tagſatzung ſtatt⸗ 

unden. 

Neuchatel den 10. Sept. Herr Rougemont 
von Loͤwenberg hat feiner Geburtsſtadt Neuchatel 
eine Summe von 60,000 Franz. Franken zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht, welche zu verſchiedenen milden 
Zwecken verwendet werden ſoll. Außerdem hat ders 
ſelbe den Armen von Saint⸗Aubin ein Geſchenk von 
5000 Franken gemacht. 

a J ae Ten, 

Rom den 3. Sept. (L. A. 3.) In einer Ort⸗ 
ſchaft des Sabiner⸗Gebirges wurde auf Befehl der 
Regierung ein Kirchhof errichtet, auf welchem alle 
an anſteckenden Fiebern (Typhus) Verſtorbene bei⸗ 
geſetzt werden ſollten. Das Volk hat ſich dieſer 
Maßregel widerſetzt, mehrere Todte ausgegraben 


und nach den Kirchen-Begräbniffen gebracht. Auf 


Anfrage des Gouverneurs find von hier Truppen 
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abgeſendet worden, um die Ruhe wieder herzuſtel⸗ 
len und für Vollziehung der gegebenen Befehle zu 


ſorgen. Def 
2 eſterreichiſche Staaten. 

Wien den 14. Sie Ztg.) Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Erzherzog Karl, den gewiſſe Korreſpon⸗ 
denten nach Galizien reiſen ließen, befindet ſich 
mit ſeiner erlauchten Familie fortwährend in Bas 

en. Am 20. geht er nach Oedenburg, um dem 
Manöver feines Uhlanen Regiments, bei welchem 
ſein erlauchter Sohn, der Erzherzog Ferdinand Karl, 
dient, beizuwohnen. — Die Nachrichten aus dem 
Orient find ſehr dürftig. Nach Berichten aus 
Alexandria vom 20. Auguſt war auf der Türkis 
ſchen Flotte ein Typhus ausgebrochen, der die ohne⸗ 
dies unzufriedene Mannſchaft zu Hunderten hin⸗ 
wegraffte. Man fürchtet einen Aufſtand dieſer Sol⸗ 
dateske. Der Kapudan Paſcha iſt bekanntlich mit Huſ⸗ 
ſein Bey nach Cairo glatt worden. — Der Agent 
des Vice⸗Koͤnigs, Muffit Bey, welcher mit Herrn 
von Anſelme aus Alexandria zuruͤckkam, brachte 
Briefe ſeines Herrn au den Sultan und deſſen Mut⸗ 
ter mit. Sie uͤbergaben ſie ſogleich dem Vezier 
Chosrew Paſcha zur Beantwortung. — Prinz 
Joinville iſt am 20. wieder auf der Franzoͤſiſchen 
Flotte bei Tene des eingetroffen. 

Hier iſt die Nachricht eingetroffen, daß der junge 
Furſt Michael von Serbien am 18. d. in Belgrad 
eintreffen ſollte. — Die neueſten Nachrichten aus 
e lauten etwas erfreulicher. Die zweite 

andfafel hatte ſich nach den Angaben der Ungari⸗ 
ſchen Journale zu Berathung der K. Propoſitionen 
zwar noch nicht entfchloffen, obgleich die Magna⸗ 
ten erklaͤrt hatten, daß es ihnen nicht in den Sinn 
gekommen, die Unterbreitung der Gravamina zu 
verhindern. Allein eine Adreſſe der erſten Kammer, 
wegen Kroͤnung J. M. der Kaiſerin, wurde S. K. 
Hoh. dem Erzherzog Palatinus mit Acclamation 
übergeben. Die Magnaten geben aber noch keine 
Antwort. — Die Lokal⸗Behoͤrde von Preßburg hat 
ſich in den letzten Tagen veranlaßt gefunden, einige 
der berüchtigiten Landtagsſchreier unter den ſoge— 
nannten Juraten (Zuſchauer auf den Gallerien) aus 

reßburg zu entfernen. Es ertönt nur eine Stim⸗ 
me des Beifalls aller edleren Ungarn über dieſe 
Maßregeln, welche die Redefreiheit in den Land⸗ 
togs⸗ Sitzungen gegen ein Haͤuflein Fanatiker her⸗ 
ſtellt. Die Indignation gegen dieſe Schreier hatte 
fich in der letzten Zeit bereits in Ungariſchen Jour⸗ 
nalen Luft gemacht, und es iſt daher erfreulich, 
daß man endlich ſolche Maßregeln ergreift. 
di 2 ehemed Ali nun, wie man vernimmt, 
Th Forderung der Mächte wegen Ruͤckgabe der 
rkiſchen Flotte verworfen, und damit den Anfang 
von dem gemacht hat, was der Kongreß in Bezug 
auf die orientaliſche Pacification von ihm zu erwar⸗ 
ten hat, glaubt man hier allgemein, daß irgend 
eine Gewalt⸗Maßregel in Ausführung gebracht 


N 


werden muß, und erſt dann ſich die innerften Ge: 
ſinnungen der Verbündeten ohne Maske enthaͤllen 
werden. So uneigennuͤtzig und mit wahrer Freun⸗ 
deswaͤrme der Pforte zugethan iſt wohl keine Macht 
wie Oeſterreich. England kaͤme vielleicht ein Frie⸗ 
densbruch weniger ungelegen, und ſeine Freund⸗ 
ſchaft ruht zugleich auf dem Grunde der Gehaͤſſig⸗ 
keit gegen einen Dritten. Nichtsdeſtoweniger iſt die 
Tendenz der Engliſchen Politik der unfrigen am 
naͤchſten, und fo dürften beide Flotten im Fall ei⸗ 
ner Zwangsmaßregel gegen den Vice⸗Koͤnig vereint 
agiren. Unſererſeits befindet ſich kein Kriegsſchiff 
mehr disponibel in den Hafen von Venedig und 
Trieſt; Alles iſt ausgelaufen, und die Abfahrt des 
Erzherzogs Friedrich geſchah auf erhaltenen Befehl 
ſo eilig, daß die Fregakte Guerriera binnen 24 Stun⸗ 
den ſegelfertig rg en (Hamb. K.) 
KR 


2 

Konſtantinopel den 27. Aug. (Allg. 3.) In 
der letzten Woche hat die Pforte an Lord Ponſonby 
und Admiral Rouſſin die Frage gerichtet, ob es 
nicht gerathen wäre, um jede mögliche Spannung 
unter den hohen Mächten zu vermeiden, die Euros 
paͤiſchen Flotten von den Dardanellen zu entfernen? 
Die zwei Votſchafter ſollen beide in ähnlichem Sinne 
geantwortet haben. Es fei nämlich dies bei der 
Einigkeit, die gegenwärtig in den Anſichten der 
fünf Mächte herrſche, überflüffig, und eine Span⸗ 
nung nicht leicht denkbar; nebſtdem ſei die Anwe⸗ 
fenheit der vereinigten Geſchwader zur Erhaltung 
des Gleichgewichts ſelbſt in Ruͤckſicht auf die be⸗ 
vorſtehenden Konferenzen noͤthig. Uebrigens daͤch⸗ 
ten die zwei Nepräfentanten nicht daran, ihre Flot⸗ 
ten nach Konſtantinopel zu berufen, auch wären 
ihre Wuͤnſche nie weiter gegangen, als daß die 
Straßen, die nach KRonftantinopel führen, entweder 
Allen geöffnet werden, oder für Ale geſperrt bleiben. 

— Den 28. Auguſt. (Bresl. 3.) Das Jour- 
nal de Smyrne vom 19. Auguſt enthält einen bes 
merkenswerthen Artikel, überjchrieben „de la Mo- 
deration de Mehmet Ali“, worin es die Politik 
dieſes Satrapen hinlaͤnglich enthüllt. — Die Pforte 
hat die ſehr beunruhigende Nachricht erhalten, daß 
ſich der Anfangs niedergedrückte Aufſtand in 
Kurdiſtan immer weiter verbreite. Ein großer 
Theil der Türkifchen Truppen aus dem Lager von 


Malatia und der dortigen irregulairen Milizen aus 


Trebizonde, allwo die Peſt furchtbar wuͤthet, hat 
ſich mit den Rebellen vereinigt. — Es find Agenten 
des Vice⸗Koͤnigs, welche dieſes Feuer anfachten und 
nun unterhalten. — Somit dauert der Kriegszu⸗ 
ſtand fort, und Ibrahim Paſcha hat nur ſcheinbar 
Halt gemacht, bis der Aufſtand hinlängliche Kon⸗ 
ſiſtenz hat. Alle dieſe machiavelliſtiſchen Umtriebe 
bereiten der Diplomatie große Verlegenheit, ſie 
durften aber die Coereitiv⸗Maßregeln der Mächte 
beſchleunigen, obgleich aus Alexandria gemeldet 
wird, daß ein gewiſſer Konſul an dieſen Umtrieben 
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theilnehme. — Admiral Stopford, deſſen Dienſtzeit 
im Mittelmeere abgelaufen ift, hat gegen den We: 
zier Chosrew Paſcha die Aeußerung gethan, daß 
er hoffe, die Tuͤrkiſche Flotte noch vor Eintreffen 
feines Nachfolgers der Porte zurück zu bringen. — 
Ueber den Stand der Verhandlungen der Miniſter 
der Europäifchen Mächte mit dem Vice-König von 
Aegypten, cirkuliren feit drei Tagen verſoͤhnende 
Geruͤchte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 18. September. Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Maler Liepmann nach Ueberrei⸗ 
chung eines Exemplarß feines Oelbilderdrucks ges 
ruht, nachſtehendes Allerhoͤchſtes Kabinetsſchreiben 
zugehen zu laſſen: 

„Ich habe nicht allein von Ihrer Erfindung des 
Oelbilderdrucks ſchon ſeit längerer Zeit gehört, ſon— 
dern auch durch den Augenſchein des Rembrand— 
ſchen Gemaͤldes Mich nunmehr von der Wichtigkeit 
Ihrer Erfindung uͤberzeugt. Von dem Miniſterium 
des Unterrichts erwarte Ich einen ausfuͤhrlichern 
Bericht uͤber dieſe Angelegenheit, laſſe Ihnen aber 
ſchon jetzt zwei Hundert Thaler im Anerkennutniſſe 
Ihres Verdienſtes zugehen und werde die Mir ein— 
gereichte Kopie behalten. 

Berlin, den 10. September 1839.“ 

. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Die Allg. Pr. St. Zeit. vom 20. Sept. enthält 
folgende telegraphiſche Nachrichten: Köln den 18, 
Sept. Der Commerce vom 16: d. theilt aus dem 
Moniteur nachſtehende telegraphiſche Depeſche aus 
Bayonne vom 14. d. um halb 12 Uhr Nachts mit: 
„Der General der zwanzigſten Militair⸗Diviſion 
an den Kriegs- Miniſter. Don Carlos iſt mit ſei⸗ 
ner Familie Abends um 4 Uhr in Frankreich ange- 

men. Er iſt von dem Unter-Praͤfekten und un⸗ 
feren Truppen empfangen und nach St. Pe geleitet 
worden. — Köln den 19. Sept. Der Nouvellist 
meldet: Das Miniſterium hat den Behoͤrden der 
Graͤnze die beſtimmteſten Inſtruktionen und die 
ſtrengſten Befehle gegeben, daß Don Carlos, ſobald 
er in Frankreich ankommt, ſofort in Sicherheit ge: 
bracht und nicht eher freigelaſſen werden ſoll, bis 
er ſich feierlich verpflichtet hat, den Frieden der 
Halbinſel nicht mehr zu ſtoͤren. — Die Franzöͤſiſche 
Regierung iſt, in Uebereinſtimmung mit der Regie⸗ 
rung zu Madrid, in den Stand geſetzt, Don Car⸗ 
4 und ſeiner Familie eine hinreichende Penſion zu 

ern. 

Die neueſte Allg. Preuß. Staats⸗Zeit. enthält fol⸗ 
gende telegraphiſche Nachrichten aus Köln vom 20. 
Sept. Der Commerce vom 17. Sept. enthält 
nachſtehende telegraphiſche Depeſche aus Bayonne 
vom 15.: „Der General der 20. Militair⸗Diviſſon 
an den Kriegs⸗Miniſter. Geſtern haben ſich 6 Ba⸗ 
tallone von Alava und 2 von Navarra, der ganze 


* 


Karliſtiſche Generalſtab mit Elio und Negri auf das 
dieffeitige Gebiet geflüchtet, wo fie entwaffnet wor⸗ 
den find. Gleich darauf iſt Efpartero zu Udax ans 
gekommen und hat ſich mit unſeren Truppen in 
Verbindung geſetzt. Die Karliſtiſchen Waffen ſind 
ihm uͤbergeben worden, und wir haben ihm Brod 
für feine Truppen geliefert.“ — Ferner enthält der 
Commerce vom 17.: „Eine Korreſpondenz, der 
man volles Zutrauen ſchenken kann, hat am löten 
die Nachricht nach Pau gedracht, und daß der Graf 
Eſpana ſich unterworfen habe, daß Cabrera wegen 
feiner Unterwerfung unterhandle.“ 

Poſen. — Die Zahl der verungluͤckten Perſonen 
war im verfloſſenen Monat ziemlich beträchtlich, 
Ertrunken ſind allein 10 Perſonen, durch Selbſt— 
mord haben 3 ihrem Leben ein Ende gemacht. Am 
5ten Abends um 2 Uhr erſchlug der Blitz in Wolle 
ſtein zwei Perſonen (eine alte Judenfrau und ein 
Judenknabe), welche in der offenen Thur eines 
Hauſes während des ſtarken Gewitters geſtanden 
hatten. Gleich darauf ſchlug ein anderer Blitz in 
das Haus des juͤdiſchen Kaufmanns Wolff Friede 
mann daſelbſt ein, durchfuhr eine Stube, in wel— 
cher ſich der ꝛc. Friedmann mit 14 anderen Perſonen 
befand, ohne Jemand zu verletzen, und ging hier— 
auf durch mehrere Zimmer, in denen er zwei Per— 
ſonen leicht beſchaͤdigte, welche inzwiſchen wieder 
vollkommen hergeſtellt ſind. ö 

Am 17. Sept. Abends ereignete ſich auf der Ber⸗ 
lin⸗Potsdamer Eiſenbahn das Ungluͤck, daß ein 
Bahnwaͤrter jenſeits Nowawes hark vor der erſten 

Bruͤcke von der Maſchine des um 10% Uhr Abends 
von Berlin abgegangenen Wagenzuges uͤbergefah⸗ 
ren und auf der Stelle getoͤdtet wurde. 

Das neueſte Stück des Militärwochen⸗ 
blattes giebt den Abdruck einer Inſtruktion, wel⸗ 
che König Friedrich Wilhelm I. am 13. Juni 1734 
für feinen Sohn, den nachmaligen König Fries 
drich II. bei der Campagne am Oberrhein gegeben 
hat. Dieſelbe enthält folgende merkwuͤrdige, den 

x Zuſtand der damaligen Armee charafterifirende 
Stelle: „6) Dieweil auch notorifch, daß bei einer 
Armee es allerhand Menſchen giebt, unter welchen 
fi) denn auch viele Fürftenfinder, junge Grafen 
und andere junge Leute von Extraction finden, wor⸗ 
unter aber gemeiniglich mehr boͤſe als gute ſind: 
ſo ſollen des Kronprinzen Liebden Dero Geſell⸗ 
ſchaft wohl choisiren, allen Umgang aber mit jun⸗ 

gen liederlichen Leuten vermeiden, dagegen mit 
Leuten umgehen, die ſich zum Handwerk appliciren 
und eine gute Conduite haben: Als worauf die 
beiden Generalmajors, der Graf v. Schulenburg 
und v. Kleiſt mit acht geben, und des Kronprinzen 
Liebden von allem boͤſen Umgang abmahnen ſollen. 
Dagegen ſoll Er am allermeiſten mit denen alten 
enerals umgehen, als mit dem alten Prinz Eu- 
gene, dem Herzog von Bevern, dem Prinzen Alex⸗ 
ander von Wuͤrtemberg, denen Generals v. Schmet⸗ 
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tau, Wallis und andern dergleichen alten erfahre⸗ 


nen Leuten, als in deren nüßlichen Conversation 


Er etwas rechtes und solides lernen kann. In⸗ 
zwiſchen ſoll Er doch die jungen Leute höflich trac- 
tiren, aber mit ſolchen keine Coterie machen, ſon⸗ 
dern ſelbige mit guten Tag und guten Weg gehen 
laſſen. 7) Mit dem General v. Schmettau ſoll 
Er wegen des Dienſtes fleißig umgehen und gute 
Freundſchaft mit ſolchem halten, auch wenn derſelbe 
ausreitet, ein Lager abzuſtechen, oder was zu Te- 
cognosciren, oder aber wenn er ſonſt oe 
nes macht, ihn nicht aus den Haͤnden laſſen und 
ihn nach Allem fragen, außer dem Dienſt aber fol 
Er ſich wohl vor ihm hüten, und ſich mit demſel⸗ 
en in kein Spielen, Kaufen, Schachereien, es habe 
ſolche Schacherei Namen, wie ſie wolle, noch ſon⸗ 
ſten dergleichen etwas einlaſſen, weil Ihm ſonſten 
der v. Schmettau gewiß betrügen, und Er ſich nur 
exponiren würde, daß die ganze Welt Ihn des⸗ 
halb auslacht, welches Ihm ſchlechte Renommee 
geben wuͤrde.“ 

—5r— > 


P. M. 

Die Redaktion d. 3. ſieht ſich wiederholt zu der 
Erklärung genoͤthigt, daß alle anonym eingehenden 
Mittheilungen nicht abgedruckt werden dürfen. Uns 
langend das eingeſchickte Gedicht „Pollkywka‘“, 
ſo würde es — der menfchenfreundlichen Tendenz 
wegen — gern aufgenommen werden, wenn es 
nicht den Raum bei weitem ͤberſchritte (es zahlt 


56 Verſe), der in dieſen Blättern dergleichen Mit⸗ 


theilungen eingeräumt werden kann. 
2 V— ⁵ ;⁵ꝛ3“i2.̃——— —u— — 
Stadt: Theater. 

Dienſtag den 24. September: Zweite Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Herrn Baron von Perglaß, techniſchen 
Directors des Stadttheaters zu Breslau: Der 
Dachdecker; komiſches Gemälde in 5 Rahmen, 
frei nach dem Franzoͤſiſchen von Louis Angely. — 
(peter Petzold, ein Dachdecker: Herr Baron von 
Perglaß). — Zum Schluß, zum Erſtenmale: 
Drei und dreißig Minuten in Grünberg; 
Liederpoſſe in 1 Akt von Carl von Holtei. (Jere⸗ 
mias Klagefanft, Klempner aus Breslau: Herr 
Baron von Perglaß.) 


E Schul: Anzeige 

Die Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen 
geſchleht am 22., 23. und 24. d. Mts. in den Mit: 
kagsſtunden von 12 bis 2 Uhr. Der neue Kurſus, 
zu dem auch Kinder angenommen werden, die noch 
9 Unterricht genoſſen haben, beginnt am 7. Ok⸗ 

Poſen am 20. September 1839. 

Die Koͤnigliche Luiſenſchule. 
Dr. Barth. 


„ 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Bromberg. 


Die im Gneſener Kreife gelegene adeliche Herr⸗ 
ſchaft Witkowo I. W. 5., 3 dem e 
Witkowo, dem Dorfe Witkowko und der 
Hälfte des Dorfes Malachowo zlych mieyse 
beſtehend, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 56,552 
Nthlr. 4 fgr. 7 pf. laut der in der Abthellung III. 
unſerer Regiſtratur mit Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen einzuſehenden Taxe, ſo 

am ſten November 1839 Vormit⸗ 

tags um r . 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

Behufs der Taxe der Hälfte von Malachowo 
zlych mieysc, welche bisher mit der anderen, das 
Folium eines beſonderen adelichen Gutes bildenden 
Halfte gleichen Namens ungetrennt bewirthſchaftet 
worden, iſt die Grenze zwiſchen beiden, da dieſelbe 
nicht zu ermitteln geweſen, durch die Mitte des 
Ganzen gezogen worden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Intereſſenten des letzteren Gutes, Stanjslaus von 
Koſſowski, Barbara und Severina von Orzewiecka 
und die Erben der Eliſabeth von Drzewiecka, fo wie 
endlich die Erben des Advokaten Waclaw Wilpert, 
als dem Aufenthalte nach unbekannte Realglaͤubi⸗ 
ger von Witkowo, werden Behufs Wahrnehmung 


hres Intereſſes hiermit öffentlich vorgeladen. 
— — A RE 


Publican dum. 

Der Bürgermeifter Herr Daniel Schmidt 
aus Schrimm, und deſſen Braut, Fräulein Char: 
lotte Graff aus Liſſa, haben mittelſt Ehevertra⸗ 
ges vom 7ten Auguſt 1839 die Gemeinſchaft der 
Guter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Schrimm den 12. September 1839. c 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

x Norhwenpdiger Verkauf. 

Lande und Stadtgericht zu Meſeritz. 

Das im Dorfe Ryboja dy belegene, den Mar⸗ 
tin Freyer chen Erben gehörige Erbzins⸗Gut, 
abgeſchätzt auf 15,508 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf., zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 6ten Februar 1840 Vormittags 

um 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufs 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präclufion fpätes 
ftend in biefemm eie zu Melder 


Nothwendiger Verkauf. 
Zum nothwendigen oͤffentlichen Verkauf der den 
Kaver Kloſſowskiſſchen Erben gehörigen 
Grundſtücke, und zwar: 
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des in der Domſtraße hierfelbft sub Nro. 33, 
belegenen maſſiven Wohnhauſes nebſt Zubehör, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 5381 Rthlr. 26 Sgr. 


65 Pf.; 

b) des auf der Warſchauer- und Stellmacher 
Straße sub Nro. 218, und 235. belegenen 
Bauplatzes und Garten, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 517 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 

wird ein Termin auf a 
den ten Februar 1840 Vormittags 
um 9 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Kolewe angeſetzt. 

Die Taxe und der Hypothekenſchein koͤnnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Gläubiger, wel⸗ 
che an die gedachten Grundſtuͤcke Real-Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, aufgefordert, in dem anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche 
anzumelden. 

Die Ausbleibenden werden mit ihren etwanigen 
Realanfprüchen auf die Grundſtuͤcke präͤcludirt und 
ihnen ein ewiges See auferlegt werden. 

Gneſen den 20. Juni 1839. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Freitag am 27ſten September d. J. früh 
9 Uhr werden auf dem Kanonenplatze in Poſen 
14 ausrangirte Artilleriepferde an den Meiſtbieten⸗ 
den oͤffentlich verkauft werden. 

Das Kommando der 1ſten Abtheilung 
5 ter Artillerie- Brigade. 


Auktion. 

In Folge Auftrags des hieſigen Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadtgerichts wird der Unterzeichnete nachbe— 
nannte Gegenftände, als: Silber und Kupferge⸗ 
ſchirr, Kleidungsſtöcke, Tiſchzeug, Meubles, Por⸗ 
zelan, Gläfer, Hausgeraͤthe und eine bedeutende 
Anzahl juriſtiſcher und kammeraliſtiſcher Bücher 

am 26ſten d. Mts. Vormittags 


aum 9 Uht, 5 
im Grundſtücke Nr. 2. am Sapiehaplatz öffentlich 
an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkaufen. 5 
Poſen den 20. S 1839, 


ro 
Koͤnigl. Land = und Stabdigerichts - Auktions⸗ 
Kommiſſarius. 


a) 


Im zweiten Stockwerk meines Hinterhauſes 
find zwei neugemalte, mit Doppelfenſtern verfehene 
Stuben an einen ruhigen Miether zu vermiethen. 

F. W. Grätz, Markt No. 44. 


—— EEE nn, 

Berichtigung. In No. 216, d. Z. ift in der Be⸗ 
kauntmachung der General⸗Landſchaſts⸗Direktion vom 4. 
September 1839 bei dem erſten Pfandbriefe ſtatt der 
laufenden Nummer 4 zu leſen: 9. 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Minds 
richtung zu Pofen, vom 15, bis 21. Sept, 1839. 
are err -.. ͤ— —„—Cc.C 


Thermometerſtand 


Wind. 


it  Barometers 
tiefſter | boͤchſter Stand. 


45. Sept ＋ 11, | 23,0 1273, 8,32. Sd. 
16. 4 11,50 | + 15,0% 27 9,0 SW. 
17. [T 90% | + 84,5° 27 1% NW. 
18. = + 8,0° + 47,1° 27 1174 S. 
19. |+ 8,6 4 10,5 27 11,4 W. 
20 = 4 480 417,80 280,5 S. 
21. J To 718/10 5 0,0 Sd. 


ͤ9.᷑́—— -. . — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- Preuss. Cour. 
Fuss. | Brief. 


Den 19. September 1839. 


Staats-Schuldscheine „.....» 4 10472 103,5 
Preuss. Engl, Obligat. 1830 .. 4 1035 102 
Präm.-Scheine d. Seebandlung . | — | — 69% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. | 35 1023 — 
Neum. Schuldverschreibungen . 3% 1023 — 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 |10% | — 
Königsberger dito — 1 4 — — 
Elbinger dito 43 — — 
dito dito 335 — 9975 
Danz. dito v. in Il. — 474 — 
Westpreussische Pfandbriefe 35 10217 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 105 — 
Ostpreussische dito 31 — 10235 
Pommersche dito. 33 103% 1035 
Kur- u. Neumärkische dito ..| 33 1033 — 
Schlesische dito. 35 103 | — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. | — | 96% | 9% 
Gold al mar eos 00. — 215 214 
Nene Ducaten — 18k — 
Friedrichs dor — 137 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12% 12, 
Distonto a: 22 are,=irta sıe er | — 3 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 20. September 1839. 


Getreidegattungen. F 

(Der Scheffel Preuß.) l le 3 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 21 —I-| 2] 2] 6 
Roggen dito 1, 5067 1 6— 
Gerſte * „ * „ 0 * — 20. — — 22 6 
Hafer * 0 * „ * U — 18.— * 20.— 
Buchweizen — 27 6 1 — . 
Etbſen [27 6] 1] 259 
Kartoffeln ne ee — 81—1—1— * 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 18 60 — 19 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4 7 6 410 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 15— 117 6 
Spiritus, die Tonne zu 120 | 

Quart Preuß. 13 15I—] 130 20, — 


